
152 Dokumente, Stellungnahmen, unveröffentlichten Manuskripte belegt e1IN-
drucksvoll, da{fß INnan sıch miıt der Abkehr VO  - der alteingeführten Perikopen-
ordnung nıcht leicht vemacht hat Der umtangreichere Hauptteıl stellt zunächst
die in der nachkonziliaren Reform Z Tragen gekommenen Prinzıpien VOILy
sıch dann gemäfß den in der Reform selbst grundgelegten Schwerpunkten der
Evangelienperikope als Höhepunkt des Wortgottesdienstes (mıt Ruf VOTLT dem
Evangelıum), der alttestamentlichen Lesung (mıt Antwortpsalm) un der NCU-
testamentlichen Lesung AaUus den apostolischen Schritten un:! der Apg wıdmen.

Als Ergebnis der miıt bestechender Akrıbie durchgeführten Untersuchung annn
tfestgehalten werden, dafß die NEUEC Perıkopenordnung un: das Zusammenspiel der
ausgewählten Periıkopen schlecht nıcht 1St, WwW1€e ımmer wıeder hıngestellt
wiırd, dafß die VOT allem ökumenischem Gesichtspunkt viel bedauerte Preıis-
gabe der gemeinsamen alten Tradıtion nıcht wirklıch eınen „totalen Bruch“
bedeutet, sondern „Kontinuintät 1n wichtigen Punkten“ S 188, vgl 386)
gewahrt Ist. Freilich leiben wichtige Desiderate auf dem Weg einer „Edıitıo
tertia“: FEın vierJähriger Lesezyklus würde einen gyünstıgeren Rahmen für die Ver-
lesung aller wichtigen Evangelıenperikopen abgeben als der Dreijyahres-Zyklus.
Die für die Sonntage 1im Jahreskreis vorgesehene Bahnlesung der apostolischen
Schriften vertragt sıch nıcht mıiıt dem Grundsatz der Zuordnung un! Abstim-
INUNS. Die Verkündigungseinheit zwıschen Lesung un: Evangelıum wiırd CIND-
findlich gestort. „An den Sonntagen der Österzeıt, denen FÖn auch eıne Ver-
kündigungseinheıit zwıischen Apg- Text un Evangelıum tehlt, lauten bei einer lec-
t10 semıcontinua der Epistelreihe oft drei thematisch unverbundene Texte neben-
eiınander her Das hat sich pastoralliturgischen Gesichtspunkten als großer
Nachteıl herausgestellt“ (S 389) egen des beweglichen Ostertestkreises 217
die jeweıls Sonntag im Jahreskreis einsetzende Textreihe aus dem Römer-
brieft (Lesejahr un:! dem Galaterbrief (Lesejahr selten zusammenhängend
ZUur Verlesung kommen. Dem 5.—8 Sonntag 1m Jahreskreis des Lesejahres sınd
vier Texte AaUuUsSs Kor 15 zugeordnet, die, WenNnn S1Ee unmıttelbar VOT dem Ascher-
mıttwoch allen, das Thema „Auferweckung Jesu un Auferweckung der hri-
sten“ VOT Begınn des Ostertestkreises vorwegnehmen (vgl Was für die
Apostellesungen der gepragten Zeıten gaNzZ selbstverständlich oilt, nämlıich, dafß
sS1€e auch unabhängig VO  5 eıner Bahnlesung als Einzelperikope verkündigungswür-
dıg sınd, annn auch für die meılisten der ausgewählten Apostellesungen der Sonn-
Lage 1im Jahreskreis in Anspruch 1900001 werden (vgl 363) Dıie VO Aufbau
des Wortgottesdienstes gegebene Hınordnung Z Evangeliıum un pastorale
Überlegungen sprechen für die Zurückstellung der Bahnlesung ZUgUuNstienN einer
Abstimmung der Epistel mıiıt dem Evangelıum. Die Quantıität der dargebotenen
Texte allein garantıert noch nıcht den VO  zn der Liturgiereform intendierten besse-
TeMNn Zugang ZUFr „Schatzkammer der Biıbel‘ ber eıne Reform des reformierten
rdo lectionum Mıssae darf un sollte also in Hınblick auf die Verwirklichung
eines konzentrierter eindringenden Umgangs mMIiıt der HI Schriüft weıter nachge-
dacht werden. Dıie Arbeıit VO  5 Nübold enthält ıne Fülle VO  - Anregungen für ein
solches Nachdenken.

Mag Gottfried Glaßner UOSB, Melk

YWwın Keller, EU UN  e PARUSIE Liturgie- un! theologiege-schichtliche Untersuchungen ZUE eschatologischen Dımensıon der Eucharistie
anhand ausgewählter Zeugnisse aus frühchristlicher un! patrıstischer Zeıt, Theol
Diss. (Studıa Friburgensia, 0X Freiburg/Schweiz 1989 Universitätsver-
lag 260 Seıten, brosch., Fr 48 ,— (4843)



Wıe der Autor 1n seiıner FEinleitung vermerkt, „g1bt zuhauf Werke über die 153Eucharistie eiınerseıts un über die Eschatologie anderseits, 1aber die gegenseıtigeZuordnung VO Eucharistie un Eschatologie wiırd oft DUr Rande verhandelt“
(2) Dıie vorliegende Di1ssertation 9808 stellt den Zusammenhang Eucharistie
Parusıe in die Mıtte der Ausführungen.

Das ersie Kapıtel 1St mMıt „Christologische Mıiıtte neutestamentlicher Eschatolo-
<  z1€ (Z=19 überschrieben. Dıiese Mıtte 1St Jesus Christus, der gekommen 1st un
der wıederkommt. Ziel dieses Abschnittes 1St C die Eucharistie als Brennpunktparusıalen Geschehens aufzuweıisen, worın die vergangenheıtliche (anamnetische)un zukünftige Dımension der Eschatologie zusammentfließen.
Dieser theologischen Grundlegung tolgt der eigentliche Untersuchungsteıil der

Dımension der Eucharistie“ untersucht.
Arbeıt, der 1n drei Kapıteln angelegt 1ISt Es wiırd jeweıls „Die eschatologische
1m zweıten Kabpıtel (21—74) AIn Zeugnissen des Neuen Testamentes (sc Abend-
mahlsberichte, Hebräerbrief, Apokalypse) un der Diıdache (SC Maranatha- un
Hosannaruf)“;
1im dritten Kapitel 753147 „1N dreı Bereichen trühkirchlicher Gottesdienstpraxis(sc Sonntag, Osterteıer, Ustung des Gebetes)“;
im ouLErteNn Kabpıtel (149—=224 IN Zzwel Eucharıstieerklärungen der Patrıstik (SEHomilien Theodors VO  e Mopsuestıia ber die Eucharistie, Mystagogıe des Maxı-
INUS Contessor)“.
FEın abschließendes Kapıtel »” ° biıs du hommst in Herrlichkeit“ (  DE2 blickt
auf die Studie zurück. usammenfassend ann miıt den Worten des Autors tor-
muliert werden un! das 1St zugleich das durchgehende Moaotiv des SANZCHBuches: „Die Eucharistie 1St nıcht NUur die Verheißung un! Erwartung seiner
Parusıe aufgrund der AÄAnamnese seınes ersten Kommens, sondern auch schon

Erfüllung un Erfahrung seiıner Wiıederkunft“ Die Bıbliographieunterscheidet „Quellen“ (233—234 un! „Literatur“ (234—251); Eın Regısterteil(Bibelstellen, Antike un mıiıttelalterliche Autoren, Moderne Autoren) biıldet den
Schlufß der Dıissertationsschrift.

Der Verfasser hat sıch mıiıt seiner Dıissertation eın gleichermaßen schwierigesWwW1e€e lohnendes Thema herangearbeitet. Schwierig deswegen, weıl die frühchristli-
chen Außerungen AB lancıerten Thema überaus vielfältig sınd; ohnend deswe-
SCH, weıl eıne manchmal verschüttet geglaubte Dımension der Eucharistie wıieder
freigelegt wiırd. Sıch dieser Aufgabe verschrieben haben, 1St eın dankenswertes
Verdienst des Autors un des Buches.

Dennoch, un! nıcht das obıge Urteıl schmälern, seıen 1jer einıgebedenkenswerte Bemerkungen angeführt.
Die beiden Leıitbegriffe „Parusıe“ un „Eschatologie“ werden 1ın ihrer Bestim-

INUNS zueiınander nıcht testgelegt. Diese Unschärfe 1st 1n den einzelnen Kapıtelndann auch spürbar, WEeNN WI1e bereits in Tıtel un:! Untertitel des Buches die
Begriffe nebeneinander verwendet werden.

Es 1Sst gänzlıch klar, dafß der darzustellende Stoff SOrsSSsSam ausgewählt werden
mußte. Die Auswahl der Themen wırd im Einleitungskapitel auch vorgestellt, die
Begründung der Auswahl hingegen wırd nıcht gegeben. SO annn der Rezensent
keinen durchgehenden organıschen Autbau ın der Abfolge der Kapıtel erkennen,erscheinen die Untersuchungen als Einzeluntersuchungen, als diverse Sondie-
rTuNgscCh auf eiınem zeıtliıch Ww1e€e örtlich weıten Feld Es 1St zutreffend, WCNN der
Autor iın seiınem Vorwort schreibt, dafß „einNıgE Bausteine für ine orößere 5Syn-these un usammenschau VO Eucharistie un:! Parusıe (ın der Väterzeıt) bereit-
gestellt“ werden.



154 Im Hınblick auf das drıtte Kapiıtel (Sonntag, Osterfteıer, Gebetsostung) stellt
der Autor selbst fest, da diese Bereiche ‚streng MM  9 nıcht ZUuUr eucharisti-
schen Thematik“ (5) gehören. Durch ine Weıiterfassung des Titels könnten diese
Bereiche besser un organıscher iın die Arbeıt integriert werden. Zugleich deutet
die Bezugnahme auf jene Inhalte d dafß die parusıale Dımension der Eucharistie
nıcht 11UTr AUS der Eucharistie selbst erhoben werden aNn Im Sınne eıner „größe-
ren Synthese“ sınd ELW die Außerungen der darstellenden Kunst (Z die Bild-
werke, die Architektur, \ der Hymnık, des Kalenders, auf dıe parusıalenSınngehalte hın systematısch befragen.

Es 1St schmerzhaft sehen, da{fß die ökumenische Relevanz des Themas nıcht
aufgezeigt wurde, dafß diese Perspektive 1er dl nıcht eröffnet wurde.

In einer Dıssertation, die W1e 1er weıtgehend ıne Untersuchung Bext 1St;
mu{fß vertretbar leiben, da{fß einıge wesentliche Passagen neben der Übertra-
sSung 1Ns Deutsche lateinisch oder griechisch angeführt werden. Vor allem hın-

zumutbar se1n können.
siıchtich des für dieses Buch erwartenden Leserpublikums hätte das ohl auch

KELLER CIMAS des schwierigen un komplexen Themas iıne gefälligeun: zuLt esbare Formulierung finden, deren Konstruktion LLUT ausnahmsweis
eınem Hundertwortesatz 14) führt un:! selbst 1er och verstehbar bleibt.

Zuweıilen wırd aber doch eın nıcht Sanz zutreffender oder richtiger Ausdruck VCI-
wendet: die jeweıligen kirchlichen „Wiederholungsfeiern“ @1; 225 die Adjektiv-bildung „didachisch“ (61, 63); die umgangssprachlichen Wendungen „SOWw1eso“

„aber halt iımmer“, „braucht“ für sgebraucht“; Seıte 39 „UNSCICS
Erachtens“ Selite 40 „meınes Erachtens“.

Am Schlufß meıner Ausführungen möchte ıch dem Autor für die Auseinander-
SCTZUNG danken un zusammentassen: “Ich habe das Buch mıiıt Gewınn gelesen.“

Unıny.-Ass. Mag Erich Renhart, Graz

Anton Bauer Werner Grofs (Hg.), DAS GEHEIMNIS DER IFE
UND Gebetszeıiten Tag der Anbetung. 172 Se1-

ten mıiıt 10 eingesteckten Farbbildern un 10 Schwarzweißabbildungen, 1472 Se1-
teN,; kart., L 980 Verlag Rel Bildungsarbeit, Stuttgart 1984 (4582)

„Der un ursprüngliche Zweck der Aufbewahrung der Eucharistie außer-
halb der Messe 1sSt die Spendung der Wegzehrung; die Aufbewahrung dient in
zweiıter Lıinıe der Kommunionspendung außerhalb der Messe un der Anbetung
unseres Herrn Jesus Christus, der 1m Sakrament gegenwärtıig 1St.  « Mıt diesen SAat-
zen wiırd 1n der Allgemeinen Einführung YArde Studienausgabe ‚Kommunionspen-dung un Eucharistieverehrung außerhalb der Messe“* (Nr der Stellenwert der
eucharıistischen Anbetung umschrieben. Deutlich 1sSt S1e der eigentlichen Kommu-
10N nachgestellt, W ds dıe Instruktion ‚Eucharisticum mysterium‘ 967 och prag-
anter taßte SS 1T darauf achten, da{ß be] solchen Aussetzungen die Ver-
ehrung des heıligsten Sakramentes ın ihrer Beziehung UE Messe in Zeichen deut-
ich wiırd.“ (Nr 60) Dem Mafßfstab, der damıit auch für pastoralliturgische and-
bücher ZESCIZL wiırd, entspricht das Buch ‚Das Geheimnis der Eucharistie beden-
ken un verehren‘ vollkommen. Es wiırd wıederholt unterstrichen, da{ß die eucha-
ristische Verehrung W1€e jede gottesdienstliche Feier aus der Messe hervorgeht und

ıhr hinführt. Die Herausgeber, Anton Bauer un: Walter Groß, haben 1n einem
ersien Kapıtel Hıltfen einer geistlichen Besinnung zusammengestellt, die die
„theologischen Grundlagen (der Eucharistischen Anbetung) un ihre geschichtlı-


